“Nichtanhaften am Nichtanhaften”

Kern der Lehre von Jesus und der

vorchristlichen Jesusbewegung?
Evolutionärer Grund zur Entstehung des Anhaftens, des Ego und des Unfriedens in der Menschheit
Seit der Mensch sich in der Evolution durch Entstehung von Selbstbewußtsein und Verstand seiner selbst bewußt geworden ist, hat er sich gierig auf diese an sich gute Errungenschaft eines eigenen Ego gestürzt, zumal er sich von sich selbst, den anderen, der Natur und dem Leben Selbst aufgrund seines Erkenntnisvermögens abgetrennt fühlt (Dualität). Er ist – auch als Kompensation für sein Abgetrenntseinsgefühl - geradezu süchtig geworden nach den eigenen Konzepten von Gott und der Welt sowie nach angenehmen Empfindungen und Gefühlen. Kein Wunder, daß er mit sich selbst, mit den Mitmenschen und mit dem Leben an sich – dem Göttlichen – in Unfrieden geraten ist. Er fühlt nicht mehr die ursprüngliche Verbundenheit. Darum beutet er sich und die Welt aus, hortet die “Suchtmittel” und kämpft mit den Mitmenschen um sie.

Seitdem gibt es innerartlichen Kampf und Krieg in der Menschheit wie er innerartlich so unter anderen Tieren nicht vorkommt.

Eigene Erfahrungen
Das fängt schon damit an, daß wir meinen, alles leisten und machen zu müssen und zu können. So habe ich wie fast all meine Kurskollegen beim Zen-Bogenschießen die Erfahrung gemacht, daß ich das Ziel viel besser getroffen habe, wenn ich aufhörte, es technisch anzuvisieren und unbedingt treffen zu wollen. Erst das Anhaften am Treffenwollen loszulassen, brachte mich dem Ziel näher. Den Wunsch, unbedingt gesund werden zu wollen, loszulassen, half mir später, eine schwere Krankheit anzunehmen statt ständig dagegen zu kämpfen. So bekam ich auch die nötige Energie, daß es mir besser ging.

Nicht-Anhaften als Intention der Großen Menschheitslehrer wie Jesus
Die großen Lehrer der Menschheit lehren meines Erachtens allesamt, das Anhaften loszulassen, in unserem Kulturkreis durchaus auch Jesus. Darin wurde und wird er allerdings oft gründlich mißverstanden. Als mir dieser Hintergrund klar geworden ist, fiel es mir wie Schuppen von den Augen, wenn ich Worte und Erzählungen von und über Jesus wieder hörte oder las, so konsistent erscheint mir bei Jesus die Lehre vom Nichtanhaften als Kern von dem, worum es ihm wohl ging, einschließlich seines Sterbens als Beispiel für diese Haltung und vorher seiner Ahnung, daß man ihn mißverstehen und verfolgen wird wie jeden, der dies lehrt und damit ernst macht. Einschließlich auch seiner Befürchtung, daß die Menschheit sich selbst vernichten wird, wenn sie nicht vom Anhaften runter kommt, wie Alkoholiker oft erst zusammenbrechen müssen, bevor ein besserer Neuanfang möglich ist.
Darum möchte ich einzelne Bibelstellen zu dem Thema recht willkürlich und unvollständig zusammenstellen und sie aus dieser Sichtweise erklären. Schließlich möchte ich sie ergänzt übertragen, Bibelstellen, die dies besonders gut zeigen und die vielleicht erst dann wirklich verständlich werden:

„Erleuchtungs“- oder „Berufungserfahrung“ Jesu
Alles fängt schon damit an, daß Jesus wohl bei seinem ca. sechswöchigen Fasten und Meditieren in der Einsamkeit der Wüste ganz auf sich selbst geworfen und mit sich selbst konfrontiert war. Ihm blieb in dieser Situation nur, das Nichtanhaften zu lernen. Dies beschreiben die sog. Versuchungen durch den Satan, die er gekonnt abweist: Die Versuchung des Genusses, die Versuchung der Religion und die Versuchung der Macht. So hat Jesus zunächst am eigenen Leib erlebt, was es heißt, nicht anzuhaften, bildlich nämlich, daß “Engel zu ihm treten und ihm dienen”, also eine geradezu “himmlische” Freiheit” und die Erfahrung, von innen heraus beschützt zu sein.

Lebensregeln
Äußerliches nicht anhaften soll man nach Jesus auch nicht an der Tora, das jüdische Gesetz. Sonst verfehlt man ihre eigentliche Intention.

Wir können heute auch moderne Lebensregeln ebenso verstehen, auch die von Jesus selbst und die der Bibel, und seien sie noch so “fortschrittlich”: Jesus betont, er will solche Regeln, die zum Leben führen, nicht brechen, sondern erfüllen, indem er ihren inneren Sinn aufdeckt. Nämlich zu handeln gemäß dem innerlich erfahrenen “Wort” Gottes, also gemäß der geschulten Intuition für den Augenblick, anstatt starr nach dem toten Buchstaben. So wenigstens verstehe ich Jesu Worte über die Thora (Matthäus 5, 17 – 20). “Ins Himmelreich zu kommen” bedeutet dort meines Erachtens, innere Freiheit und Erfüllung zu finden. Anders gesagt:

Jesus rief auf, das jüdische Gesetz, die Tora, nicht wortwörtlich äußerlich zu verstehen und an den dort genannten Regeln anzuhaften, auch wenn sie zum Leben führen sollten. So sagte er zum Beispiel an anderer Stelle: “Der Sabbath ist für den Menschen gemacht und nicht der Mensch für den Sabbath.” Das sollte wie gesagt sicher für all die an sich guten Regeln gelten, die ja zu einem guten Leben führen sollten und kann so auch auf heutige Lebensregeln übertragen werden. Auch an diesen gilt es nicht anzuhaften, selbst wenn sie noch so “christlich”, fortschrittlich oder was immer sind.

Jesus betont, er will solche Regeln nicht brechen, sondern erfüllen, indem er ihren inneren Sinn aufdeckt. Nämlich – um es zu wiederholen - zu handeln gemäß dem innerlich erfahrenen “Wort” Gottes, also gemäß der geschulten Intuition für den Augenblick, anstatt starr nach dem toten Buchstaben. Dieses Handeln steht auf der postkonventionellen Stufe der Moralentwicklung im Sinne des Sozialphilosophen Jürgen Habermas. Wer so handelt, um auch dies nochmal zu wiederholen, “kommt ins Himmelreich”. Damit ist meines Erachtens wie gesagt die Erfahrung innerer Freiheit und tiefer Erfüllung gemeint wie sie Jesus selbst erlebt hat, nachdem er in der Wüste alles Anhaften aufgeben konnte.

Anhaften an Gottesvorstellungen
Erst nachdem er durch Nicht-Anhaften erfahren hatte, wohin der Weg des Nichtanhaftens führt, ist er aufgetreten: Er nannte sein Erlebnis von Befreiung und Erfüllung das mitten unter uns gegenwärtige “Himmelreich”. Auf diesen am eigenen Leib erfahrenen Weg, wollte er nun auch andere führen wie es jeder tut, der eine besondere Entdeckung gemacht hat. 

Selbst die nähere Beschreibung des “Reiches Gottes” wie er seine Erfahrung in der Sprache seiner Tradition auch nannte, ist schon ein Ausrufezeichen hinter das Nichtanhaften, wenigstens wie es im Lukas-Evangelium 17,20 formuliert wird:

Jesu Antwort auf die Frage:”Wann kommt das Reich Gottes?” lautet da: Das Reich Gottes kommt nicht so, daß man es mit Augen sehen kann; man wird auch nicht sagen: Siehe, hier! Oder da! Denn Siehe, das Reich Gottes ist mitten unter euch!
Anders gesagt: Haftet nicht an euren Vorstellungen, was Gott, das Himmelreich oder Gottesreich ist und wie es kommen oder ihr hinein kommen werdet, wie zum Beispiel je nach Verdienst nach dem Tod! Es ist vielmehr schon jetzt mitten unter uns, erfahrbar für den, der nicht mehr an diesen oder anderen Vorstellungen davon anhaftet. Denn, was wir “Himmel” oder “Gott” nennen, ist nichts Substantielles, kein Ort und kein Ding, das man besitzen könnte. Oder geht das etwa mit dem “siebten Himmel” der Liebe?

Nicht halften am Ego
Wer Schüler bei Jesus werden wollte, der hatte es nicht leicht. Denn das Ego mit seinen konventionellen Vorstellungen vom Leben wehrt sich natürlich gegen das Nicht-Anhaften und fühlt sich gekränkt, wenn es aus seiner Mittelpunktstellung vertrieben wird:

Darum klingen Jesu Worte an Neulinge hart:
Darauf sagte Jesus zu seinen Jüngern: Wer mein Jünger sein will, der verleugne sich selbst, nehme sein Kreuz auf sich und folge mir nach.
10,38f; Lk 14,27; (24-28) Mk 8,34 - 9,1; Lk 9,23-27

Dies ist in etwa so zu verstehen: “Wer mein Schüler sein will, der hafte nicht seinem Ego an. Er anerkenne jedoch , daß er egosüchtig und darum dem Ego gegenüber machtlos ist und daran leidet. Er gehe den Weg, den ich gehe, den Weg, auf dem das Ego stirbt.”

Das würde einschließen, sich angesichts der eigenen Ohnmacht gegenüber dem Ego einzugestehen, daß nur eine Macht, größer als man selbst, einem befreien kann von der Ego-Sucht (vgl. die 12 Schritte der Anonymen Suchtkranken).

In eine ähnliche Richtung verweisen auch folgende Worte und das Gleichnis vom Weizenkorn:
24 Amen, amen, ich sage euch: Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt und stirbt, bleibt es allein; wenn es aber stirbt, bringt es reiche Frucht.

25 Wer an seinem Leben hängt, verliert es; wer aber sein Leben in dieser Welt gering achtet, wird es bewahren bis ins ewige Leben.

Mt 10,39; 16,25; Mk 8,35; Lk 9,24; 17,3
Zu verstehen meines Erachtens in etwa so:

In wem das anhaftende Ego nicht stirbt, der fühlt sich weiterhin vom Leben abgetrennt und bleibt einsam. Wenn es aber stirbt, weil er mit Anhaften aufhört, dessen Liebeskräfte werden hervortreten.

Wer an seinem Ego anhaftet, verliert sich selbst. Wer aber nicht an seinem Ego haftet, der wird sich selbst finden und sich bewußt werden, wer er eigentlich ist.

Nicht haften an spirituellen Gipfelerfahrungen
Allerdings fordert Jesus auch dazu auf, nicht an „spirituellen Erfahrungen“ zu haften, so die Erzählung, in der Jesus seine Schüler vom Berg, auf dem sie ihn „verklärt“ erleben, wieder herunter in den Alltag schickt, um den es ihm offenbar eigentlich geht.

Armut und Reichtum
Daß es Jesus vor allem um das Thema „inneres Anhaften und Egosucht“ geht, zeigen auch sehr deutlich seine Worte zu seinen Schülern in Matthäus 19, 24 – 26:
Es ist leichter, daß ein Kamel durch ein Nadelöhr gehe als daß ein Reicher ins Reich Gottes komme. Als das seine Schüler hörten, entsetzten sie sich sehr und sprachen: Ja, wer kann dann selig werden? Jesus aber sah sie an und sprach zu ihnen: Bei den Menschen ist es unmöglich, aber bei Gott sind alle Dinge möglich.
Ich verstehe das so:

Wenn du an nichts mehr anhaftest und darum dein Verbundensein mit allem und dem Leben an sich spürst, das heißt „bei Gott bist“, ist alles möglich, auch Reichtum ist kein Hinderungsgrund mehr. Anders gesagt:

Es kommt nicht auf äußere Armut oder äußeren Reichtum an, sondern darauf, daß du weder an Armut noch an Reichtum anhaftest. Anhaften ist der Hinderungsgrund für Freiheit und Erfüllung, nicht, ob du reich oder arm bist. Auch wenn du viel Geld hast, kannst du sie erfahren, sofern sind du bei Gott bist, also nicht anhaftest und alles gelassen hast. Auch ein Mensch mit viel materiellem oder geistigen Besitz kann das erfahren, was Jesus „Himmelreich“ nennt, sofern er nicht daran anhaftet.

Die ansonsten schwer verständlichen Seligpreisungen der Bergpredigt, dem “Programm” Jesu, sind wohl wie folgt zu verstehen:
Nicht haften an unseren Konzepten und Ansprüchen:
“Selig sind, die geistlich arm sind” könnte meinen:

“Glücklich, die nicht an ihrem Geist anhaften, also nicht an ihren Konzepten von Gott und der Welt”.
“Selig sind, die Leid tragen”:
Glücklich, wer keinen Anspruch auf Glück erhebt.
“Selig sind die Sanftmütigen”:
Glücklich, wer nicht an seinen Kräften anhaftet und sich gewaltsam durchsetzen will.
“Selig sind, die hungert und dürstet nach Gerechtigkeit”. Das ist aus sich selbst heraus verständlich. Aber die Jesusworte, in denen es in etwa heißt: „Wenn dich jemand nötigt, mit ihm eine Maile zu gehen, mit dem gehe zwei“. Oder in denen Arbeiter den gleichen Lohn bekommen, obwohl sie verschieden lang gearbeitet haben, könnte man so verstehen: Hafte nicht an deinem Konzept und Anspruch, gerecht behandelt zu werden.
“Selig sind die Barmherzigen” vielleicht:
Hafte nicht an deinen Ansprüchen, sondern sei großzügig und schenke, dem der bedürftig ist, und sei es nur ein gutes Wort, eine Berührung, ein Lächeln.
“Selig sind, die reinen Herzens sind”:
Glücklich, wer nicht daran anhaftet, immer schöne Gefühle zu haben oder auch:

Hafte nicht an Bewußtseinsinhalten, sondern halte dein Bewußtsein rein, leer und klar. Das kann sogar zu transpersonalen Erfahrungen hinführen, sofern du sie nicht zu machen versuchst.

Macht, Sichterheit und Friedenfertigkeit:
“Selig sind die Friedfertigen”:
Hafte nicht an deinen Machtmitteln an und bemühe dich ohne sie um Frieden.
“Selig sind, die um Gerechtigkeit willen verfolgt werden”:
Hafte nicht an deiner Sicherheit an und setzte dich für Gerechtigkeit ein.
In diese Richtung gehen freilich auch alle Worte von der “Feindesliebe” (hafte nicht an deiner Sicherheit und nimm an auch, was du nicht magst, woran du leidest oder wer etwas gegen dich hat)

und die gesamte Armuts- und Vertrauenslehre Jesu. 
Sogar das Vaterunser-Gebet ist so zu verstehen:
Hafte nicht an deinen Ansprüchen und deinen Wünschen ans Leben, übe keine Kontrolle aus, sondern lege alles in die Hand des Lebens Selbst, also Gottes. Darum mache beim Beten nicht mehr Worte als das Vaterunser-Gebet, keine langen Litaneien mit Wünschen und Klagen, weil dir etwas im Leben nicht paßt und du nicht ins Leben vertrauen kannst. Dein Ego steht nicht im Mittelpunkt, die Welt ist nicht für dich gemacht. Wenn du in Worten beten willst, reichen allein die Worte des Vaterunsergebets aus.

Ich übertrage es folgendermaßen in meine Sprache:

Du GROßES LEBEN in allem Leben jenseits unseres Verstandes,

niemand möge an seiner Religion und seinen Symbolen für dich anhaften 

und sie instrumentalisieren,

deine Gegenwart mitten unter uns möge uns bewußt werden,

dein, nicht mein Wille geschehe

auf der absoluten wie auf der relativen Ebene,

laß uns darauf vertrauen, daß du uns in jedem Augenblick gibst, was wir brauchen

und mach unsere Abwendung von dir, unserem eigenen Selbst, rückgängig

wie auch wir rückgängig machen, wenn sich jemand von uns abgetrennt hat,

und führe uns aus der Versuchung,

erlöse uns von dem, was unsere Entwicklung behindert,

denn dir, nicht uns, gehört das Universum

und die Lebensenergie

und deine nicht in Worte und Bilder zu fassende Herrlichkeit

jenseits und daher in der Mitte aller Zeiten,

wahrhaftig, so sei es!

Leben in diesem einen Augenblick:
Erschreckend deutlich sagt Jesus: Haftet nicht an eurer Vergangenheit, also lebt in der Gegenwart, indem er folgendes sagt:
Ein anderer unter seinen Jüngern sprach zu ihm: Herr, erlaube mir, daß ich zuvor hingehe und meinen Vater begrabe. Aber Jesus spricht zu ihm: Folge mir nach und laß die Toten ihre Toten begraben.
Weitere Worte Jesu über das Nichtanhaften an bürgerlichen Sicherheiten:
Die Füchse haben Gruben und die Vögel haben Nester; aber der Menschensohn hat nichts, wo er sein Haupt hinlege.
Schließlich gibt es noch einen längeren Text in der „Bergpredigt“, der auch ohne Übertragung unmittelbar als Text über das Nichtanhaften deutlich ist:

Matthäus-Evangelium 6, 25 – 33:
25 Deswegen sage ich euch: Sorgt euch nicht um euer Leben und darum, dass ihr etwas zu essen habt, noch um euren Leib und darum, dass ihr etwas anzuziehen habt. Ist nicht das Leben wichtiger als die Nahrung und der Leib wichtiger als die Kleidung?

(25-33) Lk 12,22-31

26 Seht euch die Vögel des Himmels an: Sie säen nicht, sie ernten nicht und sammeln keine Vorräte in Scheunen; euer himmlischer Vater ernährt sie. Seid ihr nicht viel mehr wert als sie?

10,29-31; Lk 12,6f

27 Wer von euch kann mit all seiner Sorge sein Leben auch nur um eine kleine Zeitspanne verlängern?

Andere Übersetzungsmöglichkeit: kann . . . seiner Körpergröße auch nur eine Elle hinzufügen?

28 Und was sorgt ihr euch um eure Kleidung? Lernt von den Lilien, die auf dem Feld wachsen: Sie arbeiten nicht und spinnen nicht.

29 Doch ich sage euch: Selbst Salomo war in all seiner Pracht nicht gekleidet wie eine von ihnen.

1 Kön 10,5

30 Wenn aber Gott schon das Gras so prächtig kleidet, das heute auf dem Feld steht und morgen ins Feuer geworfen wird, wie viel mehr dann euch, ihr Kleingläubigen!

31 Macht euch also keine Sorgen und fragt nicht: Was sollen wir essen? Was sollen wir trinken? Was sollen wir anziehen?

Phil 4,6; 1 Petr 5,7

32 Denn um all das geht es den Heiden. Euer himmlischer Vater weiß, dass ihr das alles braucht.

6,8

33 Euch aber muss es zuerst um sein Reich und um seine Gerechtigkeit gehen; dann wird euch alles andere dazugegeben.

34 Sorgt euch also nicht um morgen; denn der morgige Tag wird für sich selbst sorgen. Jeder Tag hat genug eigene Plage.

Übertragend würde ich noch dazu sagen:
Haftet nicht an eurer Vorstellung, wie lange du leben wirst und wie gut es dir gehen soll. Ist nicht eure Persönlichkeit (so die eigentliche Bedeutung von „Leib“) mehr als Essen, Trinken, Anziehen, Wohlstand und Gesundheit?!
Und hafte nicht an Vergangenheit und Zukunft, sondern, lebe im Augenblick!

Wunderheilungen Jesu:
Erstaunlich ist, daß das Nicht-Anhaften meines Erachtens auch der Schlüssel zu den sogenannten “Wunderheilungen” Jesu ist, ob man sie nun wörtlich im Bezug auf Krankheit und Behinderung oder psychosomatisch oder symbolisch versteht 

(einen Blinden zum Beispiel gedeutet als einen Menschen, der aus psychischen Gründen nicht wagt, die Wirklichkeit so sehen wie sie ist). In jedem Fall macht Jesus diese Menschen wieder gesund, indem er sie von ihrem Anhaften an ihrer Krankheit befreit: Zum einen ruft er sie auf, nicht an ihrer Gesundheit anzuhaften. Das kann die nötige Energie freisetzen, um vielleicht gerade dann zu heilen.

Zum anderen haften viele Menschen aber auch gerade an ihrer Krankheit oder Behinderung und wirken dann wie von ihr besessen: Denn vielen ist die Krankheit das Vertraute, in dem sie sich so gut eingerichtet haben, daß sie lieber in diesem, wenngleich unangenehmen Zustand verharren, daran haften, weil es ihr vertrauter Zustand ist, durch den sie sich vielleicht sogar auch Vorteile - den “Krankheitsgewinn” - verschaffen, als nicht mehr an der Krankheit oder Behinderung zu haften und es zu wagen, in den inzwischen fremden Zustand des Gesundseins aufzubrechen. Denn dieser ist ihnen nicht vertraut und in ihm würden auch die durch Krankheit beziehungsweise Behinderung erlangten Vorteile wegfallen.

So werden in den Heilungsgeschichten kranke und behinderte Menschen dazu befähigt, aufzubrechen, weil sie durch Jesu Zusagen sich auch auf den noch fremden Zustand der Gesundheit einlassen können und erfahren, daß sie mehr sind als Kranke, auch wenn sie sich immer mit dieser Rolle identifiziert haben. Darum spielt hier der “Glaube”, das Vertrauen auf das, was Jesus ihnen zusagt, die entscheidende Rolle. Jesus hilft ihnen offenbar, das Anhaften an ihrer Krankheit oder Behinderung und die Identifikation mit der Rolle des Kranken loszulassen, sodaß sie sich auch von dieser sich nicht mehr wie von einer äußeren Kraft - einem Dämon (= Kraft) - besessen fühlen oder so wirken.

Niemand soll solche Ereignisse weitererzählen. Das macht deutlich, daß Jesus nichts Besonderes sein will, sondern lediglich “der Menschensohn”, ganz und gar Mensch wie er sein soll und zugleich Gottessohn wie jeder auch zugleich Ausdrucksform des Göttlichen ist. Aber ohne an den eigenen einmaligen Fähigkeiten anzuhaften.
Der sogenannte Missions- oder Taufbefehl:
“Geht hin und macht zu Jüngern alle Völker und tauft sie ... Und lehrt sie alles halten ,was ich euch befohlen habe.”
wäre dann wie folgt zu verstehen:

“Zeigt den Menschen aller Völker den Schatz, den ich entdeckt habe und bietet ihnen unabhängig von Nationalität und Religionszugehörigkeit an, ihnen auch den Weg zu zeigen, den ich gelehrt habe, um diesen Schatz zu entdecken.”

Bekanntlich ging es Jesus ja nicht um eine (neue) Religion, sondern wie ich es ausdrücken würde um die Wahrheit und um diesen von ihm selbst entdeckten “Schatz” sowie um den Weg dahin. Niemand sollte ja auch an seiner Religion anhaften, was man schon daran sieht, daß Jesus einen Samaritaner, also einen feindlichen Ausländer zum Vorbild macht und es nicht von sich weist, daß auch Ausländer von dem Schatz bekommen, den er freilich zuerst in seiner Heimat und den Einheimischen anbietet sowie auch fremde “Dämonenaustreiber” gelten läßt, arbeiten sie doch an der gleichen Sache (“wer nicht gegen mich ist, ist für mich”).

Das höchste Gebot, die wichtigste Empfehlung
Was ist nach Jesus nach all dem das höchste Gebot, ?

Er gibt selbst die Antwort: „Du sollst Gott… lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele und von ganzem Gemüte“ und „du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst“ (z.B. Matthäus 22, 37 und 38).

Meines Erachtens ist dies wie folgt zu verstehen: „Du sollst an keinem Geschöpf anhaften, sondern in Liebe dich mit dem Grund aller Geschöpfe verbinden. Und dann intuitiv tun, was dir eingegeben wird, nämlich jeden Menschen, auch dich selbst zu lieben.

Das heißt auch, handeln nicht aus Anhaften an Überlegungen, Geboten und moralischen Lehren oder Anerkanntwerden dafür heraus, sondern aus der geschulten Intuition für den Augenblick postkonventionell (Habermas) wie Jesus in Matthäus 6,3 sagt: „Wenn du Allmosen gibst, so laß deine linke Hand nicht wissen, was deine rechte tut“. Spontan weiß unser Gehirn nämlich viel eher, was zu tun ist als aus dem energiezehrenden und trägen Ego-Bewußtsein, das mitunter auch noch ego-zentrierte Nebenmotive wie Anerkennung hat. Einen Ball können wir auch nicht mit bewußten Überlegungen, sondern nur spontan fangen. Das weiß inzwischen auch die Neurologie. Dazu ist es aber nötig, tiefgründig loszulassen und nicht anzuhaften, das Leben an sich, also Gott mit meiner ganzen Person zu lieben so sehr wie nur möglich.

So könnte man noch viele Worte und Taten Jesu aufzählen, aber ich belasse es mal bei diesen, die mir hier spontan in den Sinn gekommen sind. Nur das Abendmahl in Einbettung in seine spätere christliche Überlieferung, in der es mit Jesu Tod als “Tod für uns” verbunden wurde, möchte ich noch ausführen:

Das Abendmahl und seine spätere Überlieferung
Ob das Abendmahl, ursprünglich ganz schlicht „Brotbrechen“ genannt, wirklich so gedeutet wurde, ist nicht ganz klar. Jedenfalls wird es in der Tradition mit Jesu Gefangennahme und Hinrichtung verbunden. Dabei führt er vor Augen, daß es gilt, nicht mal am eigenen Leben zu haften. Denn der Tod des Ich (bildlich: Kreuzigung) führt in die Auferweckung als neuer, freier Mensch (bildlich: Auferstehung).

Biblische Textstellen dazu:

Jesus, der Herr, nahm in der Nacht, in der er ausgeliefert wurde, Brot,

15,3; Mt 26,26-28; Mk 14,22-24; Lk 22,19f

24 sprach das Dankgebet, brach das Brot und sagte: Das ist mein Leib für euch. Tut dies zu meinem Gedächtnis!
Manche Textzeugen haben, dem späteren liturgischen Gebrauch entsprechend, eine erweiterte Fassung: Das ist mein Leib, der für euch hingegeben wird (oder: gebrochen wird).
25 Ebenso nahm er nach dem Mahl den Kelch und sprach: Dieser Kelch ist der Neue Bund in meinem Blut. Tut dies, sooft ihr daraus trinkt, zu meinem Gedächtnis!

Jer 31,31; Lk 22,20

26 Denn sooft ihr von diesem Brot esst und aus dem Kelch trinkt, verkündet ihr den Tod des Herrn, bis er kommt.

Mt 26,29; Mk 14,25; Lk 22,16-18

Von mir wie folgt erklärend übertragen:
Jesus, Autorität der Stimme unseres voll individuierten Selbst (C.G. Jung), also Stimme unseres innersten Selbst, nahm in der Nacht, in der er verraten wurde, wie immer das Brot.

Er sprach darüber das im Judentum übliche Dankgebet, brach das Brot auseinander und sagte:

Das ist mein Leib, mein Ego, das gebrochen wird, um euch sichtbar zu machen, daß es darum geht, nicht am Ego zu haften, wir also sogar nicht mehr am Besitz unseres Lebens anhaften sollten.
Dies tut, um euch wieder auf mich, Bild für euer tiefstes Selbst, auszurichten.

Ebenso nahm er nach dem Essen den Weinkelch und sagte: 

Dieser Kelch steht dafür, daß wir uns unserer engen Verbundenheit mit uns selbst, miteinander und mit dem Leben Selbst bewußt geworden sind.

Dies tut, sooft ihr unsere alte Feier wieder zusammen feiert, um euch wieder auf mich, euer tiefstes Selbst auszurichten.

Denn so oft ihr von dem Brot eßt und aus dem Kelch trinkt, verkündigt ihr den Tod des Ego, bis es auch euch widerfährt.

Dies wurde in der Tradition noch mit einem Opfersymbol verbunden, etwa mit dem liturgischen Gesang:
„Christe, du Lamm Gottes, der du trägst die Sünd der Welt, erbarm dich unser…“,

was ich wiederum folgendermaßen erklären möchte:

Wie an einem unschuldigen Lamm hat sich an Jesus das Anhaften der Menschheit am Ego manifestiert. 

Er hat es auf sich genommen und zum Weg für sich gemacht, sein Anhaften bis ins letzte zu überwinden, also sein Anhaften auch am eigenen Leben. Er hat damit zugleich seine Schüler die Vollendung des Weges gelehrt.

Vielleicht hat Jesus dafür sogar wirklich das Symbol des jüdischen Opferlamms verwendet, das bildlich die Sünde des Volkes – hier nämlich das Anhaften (!) - stellvertretend sühnt, damit aber jedem die Chance gibt, der es versteht und auf diesen Weg vertraut, ihn auch zu gehen.

Dies ist keine Werksgerechtigkeit, denn es gilt ja gerade, das Ego und das Anhaften los zu lassen. Darum kann man symbolisch sagen „erbarm dich unser“, statt daß wir etwas tun müßten.

Dazu gehört auch die Fähigkeit, sogar zu vergeben, getötet zu werden, von Menschen, die dies tun aufgrund ihres Haftens am Ego. Denn nichts kränkt Menschen so sehr, als eine Lehre, die ihr Anhaften am Ego kratzt. Das will unbewußt eigentlich keiner lernen, und wer es will, tut es anfangs noch mit einem egoistischen Ziel, sodaß es erst gar nicht möglich ist. Es gilt also, nicht mal anzuhaften am Ziel, also am Nicht-Anhaften.

Nicht-Anhaften am Nicht-Anhaften, daß sich das einstellt, darum geht es. Das aber ist ein Geschenk und nicht methodisch-technisch machbar.
Man könnte das Abendmahl noch erweitern in eine Übung, die von der Ausrichtung durch diese Feier hin zu einer Neuausrichtung, die man jedes Mal übt, wenn man etwas ißt. Dann wäre das Abendmahl und jedes Essen im Alltag eine „Glocke der Achtsamkeit“, von der wir uns daran erinnern lassen, wieder achtsam zu werden und zur inneren Ausrichtung auf unser Selbst, das Jesus symbolisiert zurückzukehren, um immer öfter im Alltag ausgerichtet zu bleiben.

Qualität und Quantität
Und sich nicht krämen, wenn nur wenige diesen Weg gehen. Nicht an einer großen Zahl von Leute haften, die den Weg gehen. Das hat schon Jesus gewußt, sagte er doch:

- Wo zwei oder drei in meinem Namen zusammen sind, da bin ich mitten unter ihnen.

- Eng ist die Pforte und schmal ist der Weg, der zum Leben führt, und nur wenige sind es, die ihn gehen werden.

Der enge Schülerkreis war nicht groß, deshalb konnte man ihn ohne Probleme mit der Symbolzahl 12 verbinden für die 12 Stämme Israels. Aber 12 ist in etwa auch die maximale Zahl, die ein Therapeut oder spiritueller Lehrer ernsthaft begleiten kann. Mehr geht nicht, doch werden die Schüler bei Erreichen eines bestimmten geistlichen Reifegrades autorisiert, selbst zu lehren (jene “12” Apostel, d.h. zum Lehren autorisierte Ausgesandte).

Die spätere Ek-klesia (Kirche), 
wörtlich „die Heraus-Gerufene“, verstand sich in den ersten Jahrzehnten meiner Vermutung nach als Gemeinschaft derer, die sich aus der Ego-Welt der dem Ego Anhaftenden herausgerufen fühlten. Sie war darum eher eine Art „Selbsthilfegruppe“, um gemäß Jesu Lehre vom Anhaften frei zu werden mit Grundsätzen wie wir sie vom heutigen 12 Schritte-Programm der Anonymen Süchtigen kennen:

Anfangs gab es so wenig Organisation und Institutionalisierung wie nur möglich. Es sollte wie es im heutigen 12-Schritte-Programm heißt,

nur um die Sache gehen. Alle Menschen, die ein „Amt“ innehatten, sollten „nicht herrschen, sondern nur “betraute Diener sein“ (vgl. 12-Schritte) und „Geld- und Prestige-Fragen“ sollten auf keinen Fall wieder in den Vordergrund treten wie in der „Ego-Welt“. Das Geld der Kirche war das Geld der Armen.
